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Irauen WIrF UNS/, Dartnerschaften »11 U7<« segnen?
E vangelische Anmerkungen einer aktuellen Debatte

KDB einer Dostmodernen Welt. LDiese Dostmoderne Welt ist
epragt Von eıner Vielzahl von L ebensentwürfen und Lebensformen, die

gleichberechtigt nebeneinander und mitunter gegeneinander hbestehen wollen.
Wie reiten diese Situationsbeschreibung ist, zeigt sich m.E serade IM Blick auf
die Formen lesbischer und schwuler Partnerschaften: n der 8dY cCommunıty las-
SET1} sich SanZ unterschiedliche Beziehungsformen finden, die alle mehr der WEe-

niger gelingend selebt werden. Aus der Vielfalt der Beziehungsformen ist eın
huntes und mitunter natürlich auch konfliktträchtiges Miteinander entstanden,
eine Lebenswelt, In der Menschen, Wenn SIe sich miteinander auf den Weg eıner
Partnerschaft begeben wollen, sich Immer auch arüber verständigen mussen,
WIE sIe ihre Partnerschaft In Verantwortung voreinander leben wollen.

Die Ausgangslage
Fine NeUue Partnerschaft einzugehen, ist also serade auch In der SdY cCommunıIıty
eine UÜbergangssituation, eiIne Sıtuation, In der alte Gewohnheiten und Verhal-
tensweilsen auf den Prüfstand geraten und NMEeUue Wege eplant werden. Fine S!
tuation voller Umbrüche, AÄngste und Herausforderungen. Be!l SCHAUENMM Hınse-
hen, melne ich, lassen sich In der community eine enge von Kıten entde-
cken, die diesen Übergang Degleiten sollen. Und vermutlich hat ede und jeder
von uns hier ihre/seine eigenen ı1ten entwickelt: das Intensive espräc mıiıt der
»Desten Freundin«, der Besuch mıit dem Partner In der eigenen
Lieblingsbar, die Vorstellung Im Freundeskreis...

Spirituelle Begleitung In diesem UÜbergang wünschen sich viele, die Im christ-
lichen Glauben verwurzelt sind Und natürlich ntgeht 5 jeglicher wissenschaft-
lichen Nachforschung, Was hier Im ereich des persönlichen Gebets der der
freundschaftlichen Fürbitte für andere selt Jahren schon geschieht.
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Spatestens selit Anfang der 900er re des ver:  en ahrhunderts ird
aber In den evangelischen Landeskirchen auch über die Möglichkeit Vorn Partner-
schaftssegnungen diskutiert auf kirchenrechtlicher Fbene mMıt mehr oder eher
weniger Erfolg DITZ kirchliche PraxIis dagegen hat sich rasant entwickelt: In den
meilsten Gro(fsstädten stehen Pfarrerinnen und farrer n Gemeinden für egnungs-
gottesdienste ZUr Verfügung. SIe sind der »Okumenischen Arbeitsgruppe OMO-
sexuelle und Kirche« der den »Lesbisch-Schwulen Konventen« bekannt, die ent-
sprechende Anfragen dann gezielt weilter vermitteln. Auf diese Weise sind SganZ
unterschiedliche Formen Von Partnerschaftssegnungen entstanden, deren liturgie-
wissenschaftliche ichtung eın eigenes ema ware, das ich hier nicht vertiefen
werde.

Fın rascher Uberblick über die verschiedenen Formen zeigt eıne sgrundlegen-
de Differenz, der ich Im welteren Verlauf meIner Überlegungen nachdenken mMöÖöCch-

Auf der einen Seıite finden sich Gottesdienstformen, die den Charakter eınes
Dankgottesdienstes en und die Segnung des Paares einschließen,' auf der
anderen Seite stehen Formen, die sich CNg die liturgische Form des rau-
gottesdienstes anlehnen und meist auch »Eheversprechen« und Ringwechse!l He
inhalten. In ihren Pressemitteilungen und Synodeneingaben der etzten Monate
hat die »ÖOkumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche« deutlich BC-
macht, dass SsIe die Evangelischen Kirchen In Deutschlan dazu ewegen möÖöch-
te, diese zweilte Form nach der Einführung des Lebenspartnerschaftengesetzes In
die Agendenwerke aufzunehmen und damit liturgisch verbindlich machen.
Der vorliegende Artikel stellt dem eın systematisch-theologisches Ma genolto das
sSEe]I erne) entgegen!

Fhe un Irauung In evangelischer Perspektive
Anders als Im katholische ereich sind Fhe und Trauung nach evangelischem
Verständnis kein Sakrament,“ vielmehr ird die Fhe Von Luther als yweltlich Ge-
schäft« oder yweltlich Ding« bezeichnet.? DIie Reformatoren selbst und In ihrer
Folge auch die evangelischen Kirchen haben er auf die Herausbildung eInes
eigenen, kirchlichen Fherechts verzichtet und anstelle dessen Immer wieder be.
tOonNLtT, dass die echtlichen Regelungen der Fhe Aufgabe der weltlichen Obrigkeit
selen: »(...) weil die OCNZEI und estan eın weltlich Geschäft ist, ebührt UuNs
Geistlichen oder Kirchendienern nichts darin ordnen oder regieren, sondern
lassen einer jeglichen und | and hierin ihren Brauch und Gewohnheit, WIEe

Vgl 7z.B WeSTh Z 999, 105-1
Vgl ermann Volk Art. Fhe VII., Josepn Wenner: Art. Fhe VII. oder Hartmut Krelß$ Art.
Fhe VI.
SO n Luthers Traubüchlein, das dem Kleinen Katechismus eingegliedert hat, BSLK

Bff.
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SIEe geben.«“ DITZ Fhe ird daher nicht durch den kirchlichen egen »gültig«, SOoN-

dern Urc die Eheschlielsung Im Standesamt>.
Ungeachtet dieser Zuordnung der Fhe In den weltlichen ereich findet sich

sgerade n den evangelischen Kirchen immer wieder eINne Hochschätzung der
Fhe (Jm verstehen, worauf diese zurück führen ist, erscheint e5 mMır hilf-
reich, In uthers Traubüchlein ennn wenIg welter lesen:

»Aber Man Von UunNns egehrt, VOT der Kirche oder In der Kirche SIe SCB-
HGEL über SIEe beten oder SIe auch trauen, sind wır schuldig, dasselbige
iun (:} Weaeil Nan denn bisher mMıit den Mönchen und Nonnen trefflich srolß
eprange getrieben hat n ihrem Einsegnen, doch ıhr an und Wesen eın
ungöttlich und lauter Menschengedicht ist, das keinen Grund In der chrift hat,
WIE vie| mehr sollen wır diesen söttlichen Stand ehren und mMıit vie| herrlicher
Weise SCHNETN, beten und zieren?® enn ob’s ohl eın weltlicher an ist, hat
er ennoch (j‚ottes Wort für sich und Ist nicht VOolTl Menschen erdichtet oder
gestiftet WIE der Mönche oder Nonnen an darum er auch hundertmal billiger
sollt‘ geistlich seachtet werden denn der Klösterliche an Pa

uthers Wertschätzung der Fhe gründet In der Abgrenzung die UÜber-
höhung der geistlichen Stände durch die mittelalterliche Kirche. Während er für
diese keine biblische Begründung entdecken kann, findet er eine solche In dem
Jüngeren Schöpfungsbericht und In den Worten des Epheserbriefes.‘ Die Fhe
gehört er für ihn (Gjottes Ordnung, die en ermöglicht. SJe sehört
für ihn er In den Bereich Von (‚ottes erhaltendem chöpferhandeln, indem
SIE das Zusammenleben VvVon Menschen ermöglicht.® Luther seht 5 darum, die
Herausforderung und den Ernst des Dartnerschaftlichen Lebens betonen.? Der
egen aber, nicht das Eheversprechen ist das Entscheidende der evangeli-
schen Trauung. Worum aber geht 5 heim Segen?

artın Luther: Traubüchlein, 528
Weshalb für den evangelischen Gottesdienst anlässlich einer Eheschließung (»Trau-
Uung«) die ITrauzeugen auch schlichtweg uDerNUussig sind. Allerdings merke ich In me!l-
MNerTr pastoralen PraxIs, dass dieser Inwels immer wieder für Überraschung für
»fromme« Evangelische hängt die Vollgültigkeit der Fhe OlenDbDar doch iImmer wieder

kirchlichen Akt.
Luther: Traubüchlein, 529
Gen 12ZL 371 und Eph n  S werden In der liturgischen Vorgabe des Traubüchleins
zitiert, BSLK 5397f.
Kreiß Art. Fhe l, 1078
DIe kirchliche Segenshandlung SI wichtig »auch darum, dass diesen Stand das Junge
Volk lerne und mit rNs) ansehe und In Fhren halte als enin göttlich Werk und Gebot
und nicht schimpflic] seIne Narrheit treibe mıit Lachen, Spotten und derglei-
chen Leichtfertigkeit, [11an bisher gewohnt Wäar, gerade als wäre eın Scherz oder
Kinderspiel, helich werden oder Hochzeit machen.«, BSLK 5709f.
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Die Wiederentdeckung des Segens In den evangelischen Kirchen

Auch heim Blick auf das Segensverständnis zeigen sich schnell signifikant! Unter-
chiede zwischen römisch-katholischem und evangelischem Verständnis die
arodie bringt SIEe schnellsten In den IC

Während evangelische riıüker der katholischen SegenspraxIs vorwerfen, dass
hier Ja »alles und jeder werde«, 19 erkling die evangelischen Kır-
chen der Vorwurf, dass SIEe die Fähigkeit Z-1} individuellen egen überhaupt VeTl-

loren en Tatsache ist, dass aufgrund ihres relationalen Gnadenverständnisses
eine Segnung VOon Dingen n den evangelischen Traditionen nicht vorstellbar ist
der egen ist eın Beziehungsgeschehen zwischen (3Otf und Mensch, In dem Men-
schen mıit dem L ebensraum (ijottes religiert werden.!) Mit dem egen ird dem
Gesegneten keine MeUue Qualität verliehen. Jjeimenr ist der egen /usage des
Mitseilns ottes, das IM egen selbst ubi ei quando VISUumM est |)eo (WwO und
Wann E (jott efällt erfahrbar ird

Als solche Zusage des Mitseilns (jottes hatte der egen In den evangelischen
Kirchen über Jange Zeit tatsächlich MUur wenige, CNs umgrenzte Orte das ıtsern
(jottes wurde dem Menschen individuell el der Taufe, be! der Konfir-
matıon, gof. he! der Trauung oder der Ordination, He] der Absolution In der Finzel-
eichte (falls er/sie solch einer gng und dann wieder AIs Sterbesegen Fur
die übrigen Omente des Alltags galt die kollektive dSegenszusage Fnde des
sonntäglichen Gottesdienstes. Frst In den etzten Jahren Ist eE5 eıner
Wiederentdeckung des individuellen Segens gekommen zunächst Im /usam:-
menhang mMıit der Seelsorge Kranken, dann Heeinflusst durch Erfahrungen In
ngland (hier VOT allem Walter Hollenweger) und Hre die charismatische Be-
WESUN$S vermehrt auch Im Rahmen Von speziellen Heilungs- oder egnungs-
gottesdiensten. [ iese Erfahrungen egınnen In den etzten Jahren erst, sich all-
mählich verbreiten und a:ıch den individuellen egen einem alltäglichen
Flement IM Leben der evangelischen Kirchen werden lassen.'*

egen Zusage des Mitseıins es aufgelingendes Leben hın

Dorothea CGireiner hat In ihrer Neuendettelsauer Dissertation'* ausgehend Von
dieser Wiederentde_ckung des Segens und VOor' ihren eigenen{ sehr persönlichen

Stefan Zacharias und ich en In einer frühen Ausgabe dieser Zeitschrift mMiıt diesem
ywelten« Segensverständnis y»gespielt« und en (durchaus erns gemeintes) Ritual S T-

Kondomsegnung entworfen, vgl WeSTh 1/1 994
11 Vgl Dorothea reiner: Segen, 44-4 /

DIie lıterarische Aufarbeitung dieser Erfahrungen steht ebenfalls noch Anfang. Die
beiden umfassendsten, Mır hbekannten Werke sind Margarete Frettlöh Segen und
die Dissertation der SSW. Personalreferentin der Evangelisch-Lutherischen Kirche In
Bayern, reiner: egen
reiner: egen DIie Darstellung dieses Abschnittes ist der Versuch einer knappen
Zusammenfassung dieser Arbeit.
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Erfahrungen MmMIt dem Gesegnet erden eln umfassendes trinitarisches Segens-
verständnis entwickelt

DDer egen religiert (iott und Mensch
DIS: egen hat eINe schöpfungstheologische IDDimension insofern als er als

Ausdruck der Weltbejahung und Menschenfreundlichkeit Gottes verstehen
IST der egen rechnet Miıt dem ıtserin des menschenfreundlichen Schöpfergottes

Der egen hat eINne christologische |)ımension insofern als er der Frwar-
(ung des zukünftigen freundlichen Mitseilnseins (Giottes zu Ausdruck bringt In
ihm ird die Liebe (Gottes erfahrbar die Jesus Christus Mensch geworden
IST

Der egen hat eine pneumatologische Dimension insofern als ES ihm
die wirkmächtige Gegenwart (‚ottes seht die trinitarisch als die Gegenwart des
eiligen Gelstes verstehen IST

Wer andere segnet auf diese wirkmächtige Gegenwart (jottes heu
te Die segnende Person zurück hinter die Beziehung zwischen (ijott und
dem gesegneiten Menschen welche UrC die Z/usage des Segens ewirkt ird
ugleic aber ird Urc die segnende Person der egen als en ganzheitliches
Beziehungsgeschehen erfahrbar die Berührung durch die an der segnenden
Person ird durch die Worte des Segens zu Zeichen der Nähe Gottes Wo die
da der segnenden Person während des Segens deutlicher Welse SIC  ar
der ühlbar werden kann für (reiner daher VO egen als Sakrament SCS5SPTO-
chen werden Gegenüber auiTtfe und Abendmahl den heiden klassischen EVan-

gelischen Sakramenten zeichnet sich der als Sakrament verstandene egen durch
ZWEeEI Eigenheiten Aus

1) »Der egen ISst ern Vo Neuen Bund bestätigtes Sakrament des Alten Bun-
des Fr ISst en Bindeglied zwischen Christentum und Judentum zwischen Altem
und Neuem Testament.«15

2) ufgrun der unterschiedlichen Formen des Segens sibt e5 bei diesem
Sakrament »Stufen der Zeichenhaftigkeit und Sinnlichkeit« 16

Wenn der egen aber auch ı evangelischen Sinn Afs Sakrament verstan-
den werden kann stellt sich für die gegenwarlıge Diskussion Partner-

In esus wird ott erkennbar als 7 der SCgNeN will als der für die Men-
schen den Segen will und nicht den Fluch Der Wille Segnen der sich ersten Akt

der Schöpfung gezeıgt hat als er die Schöpfung segnete, ! sich wieder
ersten Akt des als en Engel den mmanuel als Segen personaler menschlicher
Gestalt ankündigt ott segnet Geschöpfe UrCc Christi Person und Werk Er
segnet SIEe dort eSsus Christus das eIgENE Dabeisein zusagend segnet ott
bestätigt unverrückbar ihm Das jel SEeINeTr Geschichte MIt den Menschen ISt Se-
‚« reiner Segen 297
reiner Segen, 3724

16 Greiner Segen 3726
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schaftssegnung oder yschwule Trauung« die rage Segnen wır wirklich »MUT<«,
wWenn wır segnen!?

In der Charakterisierung des Segens durch Morothea Gireiner In ich noch
eın welteres Argument, ich alur plädiere, die Begleitung lesbischer und
schwuler Paare In den Zusammenhang der Wiederentdeckung des Segens und
nicht der Trauung stellen. Als welteres Kennzeichen des Segens hetont (reiner
nämlich seIne eschatologische Offenheit

»Der egen religiert sprachlich mMıit (Jott und ersehnt gestisc die Berührung
durch (jott Am egen Beteiligte können darauf vertrauen, dafß (jOtt he! dem
gesegneten Menschen seIn ird und mıit diesem Menschen den naächsten chritt
gehen wird, der In den ugen des lıebenden ottes gut für diesen Menschen
ist.« 17 Was der egen onkret Menschen ewırken wird, das Ist durch den
Akt des Segnens nicht festgelegt, sondern bleibt dem zukünftigen Handeln (,Ot-
tes diesen Menschen anheimgestellt. [Der Akt des Segnens selbst bringt
nächst »MNUT« Z  Z usdruck, dass (jott mMit seinem | ebens- und Liebeswillen sich
auch mıit diesen konkreten Menschen In Beziehung seizen und SIEe gelingen-
dem en führen will

[Der egen, lässt sich mıt Andrea Bieler und Kerstin Söderblom Verlr-

weilst als Zusage des Mitseilns (j‚ottes zugleic auf seiınen NSsSpruc TeIIllC 5
dass die segnende Person darauf/ dass (jott selbst die Erfüllung dieses
Anspruchs durch seIn segensreiches ıtserın ermöglichen wird.!® Bieler und
Söderblom betonen, dass gerade angesichts der Relativierung traditioneller FOT-
1Nel des Zusammenlebens und des »Trendis ZUT vollmobilen Single-Gesell-
cschaft«!? die Entwicklung VO Segnungsgottesdiensten für verschiedene
Partnerschaftsformen eın »Gegengift« diese Individualisierung des | ebens
darstellen könnte: »Die Bıtte (Gjottes egen 'hier zeigt sich eın vVon (ireiner
unterscheidendes Verständnis der Segenshandlung! W.S.| bezieht sich ( auf
eiınen Gottesdienst, In dem sich Menschen, SanZ gleich, ob SIEe heterosexuell
oder homosexuell leben, wünschen, für eın L eben n einer verbindlichen Partner-
schaft gestärkt werden.«20 Als thisch relevante Krıterien solch einer Partner-
schaft MNeNnelnN Bieler und Söderblom »()[glegenseitige jebe, Treue, Verbindlich-
keit, Respekt, Gewalt- und Hierarchielosigkeit und gegenseltige Fürsorge«.*' Paa-
1 die ihre Partnerschaft in Verantwortung VOT (jott und voreinander leben wol-
len, SegNnNenN, bedeutet Im Segnen darauf hoffen und vertrauen, dass (Gjott
In seiInem ıtserın eine Lebensgestaltung nach diesen Kriterien ermöglichen ird

reiner: Segen, 362f.
Vgl Andrea Bieler und Kerstin Söderblom Segnungsgottesdienste, 87-89
Bieler und Söderblom: Segnungsgottesdienste,
Bieler un Söderblom Segnungsgottesdienste,

Da Bieler und Söderblom Segnungsgottesdienste,
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Trauen wır segnen  °  !
DITZ Vielfältigkeit des Segens Ist in den etzten Jahrzehnten n den evangelischen
Kirchen wiederentdeckt worden. DITZ unterschiedlichen [ )imensionen des Segens,
WIE SIE MDorothea Greiner erarbeitet hat, eröffnen eine sakramentale Welite, die
Segenshandlungen In unterschiedlichen Situationen und durch unterschiedliche
Formen ermöglicht.“* Zugleich haben die Überlegungen von Dorothea (ireiner
deutlich gemacht, dass der egen für die UÜberlegungen AA Begleitung es
scher und schwuler Paare eigentlich viel bedeutender seIn sollte als die rage
nach der Nähe der [Distanz einer Jıturgle dem Trauritual: der egen selbst,
nicht aber die Fhe der Partnerschaft können Im evangelischen Sinn als ra
ment verstanden werden.?$ In der segnenden Begleitung lesbischer und schwu-
ler Menschen In ihren Partnerschaften werden diese mit der ülle der Gnade
(jottes religiert, WIE iImmer die Realisierung dieser Fülle des Lebens (ottes sich In
der konkreten Partnerschaftsform dann welter gestalten ird [Diese Gestaltungs-
möglichkeiten beschreiben, Ist nicht Aufgabe des Segens, sondern Im gegebe-
[El Fall der seelsorgerlichen Begleitung. Und Menschen ihre Partnerschaft
voreinander und VOT (jott leben wollen, da handelt die segnende Person ImM Ver-
t[rauen darauf, dass (i0tt selbst die Wege dieses gelingenden Lebens gestalten
ird

Fur die rage der Form hedeutet dies zweierle!l: zu eiınen entlastet solch
eıne Einbindung der Partnerschaftssegnung In den Kontext des Segens von der
ötigung einer einheitlichen Form segnende Begleitung Ist immer bezogen
auf konkrete Menschen in konkreten Situationen und die Form dieser Beglei-
tung kann sich diese Situation. Wichtig Ist MUT, dass dabei das SCS-
nende Handeln als solches erkennbar und erfahrbar bleibt und Menschen mıt
der Lebensfülle (‚ottes religiert werden.

Greiner selber lehnt er ab, Im Zusammenhang von Gottesdiensten, in denen
Menschen werden, von »Heilungsgottesdiensten« sprechen: y»dlie Band-
Hreite der Segenswirkungen kann nicht auf die elende UDimension reduziert werden«
(Greiner egen, 361) Der egen habe ıne ganzheitliche Wirkung, die den sanZzen
Menschen bestimme also neben der heilenden auch Ine »schützende, stärkende
und gemeinschaftsstiftende« Dimension und ziele auf das eil- und CGanzwerden der
gesegneten Menschen (ebd.) Daher könne der egen n Banz unterschiedlichen Le-
benssituationen von Bedeutung werden die P Je unterschiedliche Ausgestaltun-
gen der Segenshandlung erforderten.

23 Die Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kirche In Bayern hat dies gleichsam
vorauslaufend erkannt, als SIE hereits 1993 formuliert hat, dass einıge ihrer Mitglieder
»elne segnende Begleitung homophiler Menschen in ihrer Partnerschaft für möglich«
halten Fürther Erklärung, 446)



309 Eingefleischte ;tuale

Zum anderen aber ewahrt diese Einbindung in den Kontext des Segens da:
VOT, nun aallı Einführung des Lebenspartnerschaftengesetzes n Analogie Z rau-

ung nur noch SCgNEN können, Was auch eingetragen worden Ist WTl

sich IM kirchlichen Alltag eine Vielzahl VOTl Segensritualen (wieder) etabliert, die
Menschen in verschiedenen | ebensmomenten segnend begleiten, Ist eE5 nNUur

legitim, dass Menschen auch In verschiedenen Formen Vol Partnerschaften dCS-
nende Begleitung finden können. Weil WIr SIEe segnen können Im Vertrauen dar:
auf, dass G_iott celbhst eE5 ist, der in ihrem en Wege inden wird, durch die seIne
| ebensfülle ZUTr Darstellung kommen kann.

Mit weniger csollten wWir uns nıcht zufrieden geben!
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